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@ein ßcbeti6raum
S8on SBerner Çaufer, Sern

ffiofjnurtgert rourben einft erfteltt, bie Simmer non gana
orbentlirfjer ©röße batten. 3a, einaelne biefer Simmer fonnten

[ogar mit Sîaum beaeicfmet tnerben. SÏRitttermeite ftieg ber ißreis
öes SSobens unb biefer brücfte auf ben fRaum. Sölit aufgebrebten
SJietermaßen in ber fjanb begannen bie ijausbefißer mit ben

Ircbiteften bie ®obnungsflächen abaüfchreiten unb am ©nbe

oller Dornen fiel bie allgemeine Siagnofe: iBtaßiüerfcbmenbung!

- Umbauen!

Sarauf begann ein allgemeiner fRunn nacb ber fRenbite.

3n ben 2Bobnungen oerfcbmanben alle fRäume. ©iner nacb bem
anberrt. SBorerft im Smei« unb DRebrfamilienbaus: 2tus ber
Sreiaimmermobnung im ©rbgefchoß mirb eine SBiersimmermob«

ung. ©teicbes gefcbiebt im Stocf bariiber unb aubem fchminbet
ba bie 58orplaß=©röße, meil bie aeitbebingte SSabeeinricbtung
ben Sahen forbert. Ser 3ietbemußte 3SIicf erbebt ficb auch ins
Sacbgefcbofe, Steilftiegen merben alfo ausgemecbfett, Scbitfbrett»
trötibe bocbgefiibrt, aus Sacblucfen merben ßularnenfenfter. —
lanfarben finb jefet „Simmer" unb in 3ufunft mirb aur ftRiete
ousgefcbrieben: „Geräumige Sßobnung 3U oermieten!

Sie SSeifpiele machen Schute. 3frcbiteften, Decfmifer unb
SSaumeifter entpuppen ficb im ©inoernebmen mit ben 2Sauberr=
iifaften als mabre 2lf'robaten, bie ihre fünfte auf iBapiergrunb
fpieien laffen unter ber iBrogrammnummer: 3n ber -Befcbrän«
(ung ber Stäche geigt fid) ber große' DReifter. SBeit bas iBaugefeß
bie gläche mit 6 m^ für Dßobnamecfe freigibt, tieft man im DMan
innerhalb biefer 23egren3ung nicht Sabine, fonbern Simmer;
beiiteine Sorribor mirb fühn mit fjalle eingefchrieben. Schließ«
liäjmerben aus'tBrojeften SBirfticbfeiten mit ber Spißenteiftung:
Sie ffiobnung mit bem halben Simmer; bas in ber fReget als
SMmbalte angepriefen unb meift auch fo oermenbet mirb, mäb=
renb bie gan3en Simmer, amangstäufig oft, aur ©inftettung ber
Men bienen müffen. 3m halben Simmer fanb bie „fRaum«
(unft" einen neuen Settoertreib, fie entmicfette bas Heine Som=
f)i=®öbet, bas meniger bie iftRusfet bes Sügetmannes, mehr bie
tote fcbonen fottte. Dennoch, michtigfte Slusftattungsreguifiten
in fotchert 1%=, 2%« ober 3f4=3immermobmmgen finb, nebft
«Ken fonftigen Scbifanen, ber Dürfcboner unb ber fotibe San«
tenfchufe. Unb ber „Stimme feines ijerrn" — teg bid)! •— oer«
mag Dtero ficher in ber iBabemanne nach3ufommen; menn es
Wt an Stäche fehlt!

5lid)ts 2Ibfättiges fott etma in biefen 2tustaffungen gegen
toe neue Sreation SBohnung ausgefprocben merben. Das halbe
oimmer bemäbrt ficb, ja, es mirb fogar gefucht. -Rehmen mir
3um SSorteit ber StRenfchbeit an, baß bie große ftRietermaffe in
to 2lnfprücben befcbeibener — atfo mieber glücHicber merben
mill.

Snbeffen mar es nicht oermunbertich, baß manches Dem«
toament ber Heinen Simmer überbrüffig imurbe, mehr Seme«
gungsfreibeit innerhalb ber Sebaufung roünfchte, in ber fich
lerne oerfcbieben getönten Sttttagstaunen in entfprecbenbem
in'ha" ~ meiter unb mann auf Heiner Stur, einmal

Detter, ein anbermat in tagentfernterer (£cfe — beffer entfalten
onnten. Solche Demperamente traten fchtießticb an ben Difcb
'«Wetten, bem jeßt ©etegenbeit 3U pfpcbotogifcben Stu«

geboten mirb, bie enbtich ergrünben merben, mas bes Sau«
«ni Seele begehrt.

fi(bim<nr^ ae&hrter Sauberr, ein großer fRaum entmicfelt
©an, er mirb fogar im Sentrum 3brer SBobnung liegen.

Son ber Dreppe her betreten Sie ben fRaum bireft, Sie finben
gleich bie fRifche für bie ©arberobe mit bem fjanbmafcbbecfen,
Sie begrüßen 3bre Srau burch bie offene Düre sum Office,
merfen 3bren Slicf auf ben Difcb oorn am Sanfter, ober auf bie
©beminéplatte, meil ba gemöbntich 3bre Soft unb auch bie Sei«
tungen liegen. Sie Düre in ber Senftermanb führt auf ben Sat«
ton, bie großflächige Scbiebetüre in bas ©ß3immer, bie neben«

tiegenbe ins ©tternsimmer unb tints siebt fich ber ©ang hinter
ben Sinbersimmern burch. Sie Meine Dreppe im ^intergrunb
bes fRaumes leitet auf bie ©aterie, oon mo 3hr Sohn fein Stu»
biersimmer erreichen fann. Sie 'SSibtiotbet in ber ©ateriebrü«
ftung mirb 3um Samiliengut gehören, an bem Sie fich in ab«

gelegener DRuße unterhatten merben, mährenb oietteicht unten
im IRaum 3bre @rau unb 3bre Einher ptaubernb um ben gro«
ßen Xifcb oerfammett finb."

„Ser große fRaum mirb 3bnen oiet bebeuten unb mer
roeiß, Sie 3iehen fpäter oietteicht nor, auch hier 3« effen, fo baß
bas Speifesimmer für oorbebachten Stoecf faft überftüffig mer«
ben mirb unb 3brer Dochter als geeignetes SRufitsimmer 3ur
mittfommenen Verfügung geftettt merben tann.

„SBobtan, febr gefchäßter iBauherr, ich möchte miffen, ob ich

Sie mit biefem i|3tan oerftanben unb begriffen habe, ob es mir
gelungen ift, 3br ®efen 3U erfaffen. SBenn 3bnen biefer tptan
gefällt, fo preifen Sie mich, bemahre nicht, als ©rfinber ober
Schöpfer ber hoben RBobnbatte. Senn in 3'brer ©egenb bat es
alte Sofumente fotcher RBobnpartien, bie fettenes unb erhabenes
fRaumgefübt oermittetn. i3<h meine bie fcbönen ©ftrichfäte. Sie
Säte im@reuterpataft liegen mir als SBergteicb 3U fern. 3ubeffen
brauchen fene 3nnenarchitettur geftattenben 2Rittet, RBanbtäfer,
Sîaffettenbecte unb füBürfetparfett nicht auch bie Unfern su fein.
DRit Stots oermeriben mir bie iBauftoffe, bie unfere Seit beroor«
gebracht hat. RBährenb fich in ben ©ftrichfäten bie Däferfetber
unaufhörlich aneinanberreiben, laffen mir in unferem fRaum an
ber einen SBanb bie ruhige 'Stäche ruhig Stäche fein. 2In ber
anbern SBanb betont ein fugenfeines Sinienfpiet ber statten«
oerMeibung bie iBerfpeMite. 25ie iBerbinbung ber iBerfcbieben«
heiten ftetlt bas attfeitig oorbanbene öärchenbots her, bas,
mobtertefen, bann bem fRaume bie große Srifche unb bie nötigen
Stt'sente oerteihen mirb."

„Ser fo gebachte fRaum mirb ben 2tusbrucf oermittetn, ben
ich für Sie unb auch für mich 3« ieber Seit oerantmorten fann.
Rßenn ich einmal gefagt habe, baß biefer ober jener Stusftat«
tungsgegenftanb Heine Unausgegtichenbeiten in bie fjarmonie
bes fRaumes tragen merben, fo nehmen Sie biefe, meine oiel«
leicht fpe3ififche Rtuffaffung nicht etma übet. 3d) meiß nämtich
3hre unausgefprocbene Rlbficht not! unb gan3 3U mürbigen, bie
banach trachtet, ©tternerbgut meiter 3U erhalten. Unb iBitber,
freie Sompofitionen, mie Sie fotche in meiner Umgebung oor«
gefunben haben, brauchen nicht in 3brer 'SBett su fein. Ser 3n«
halt biefer 3Sitber?: Sie bitben einen Deit ber Äunft, ben michtig«
ften, fie 3eugen oon ber Sraft für Sîompofition, beren DSert unb
©röße Sie anbermärts unb richtig in ber ÜRufif both einau«
fchäßen miffen."

„3n biefer meiten, hohen Stalle merben Sie, fo ©ott mitt,
ein gutes Stücf 3brer Sebaeit oerbringen. 3d) bin überaeugt,
baß Sie fich mobtgeborgen fühlen unb baß fich meine über«
bachten ©rünbe als autreffenb erroeifen merben, bie fchtießticb
nichts ats ßob für jebes Sein in fotchem !Raum enthatten fonn«
ten. Ser große [Raum mirb 3br Subaufe fein."
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Sein Lebensraum
Von Werner Hauser, Bern

Wohnungen wurden einst erstellt, die Zimmer von ganz
ordentlicher Größe hatten. Ja, einzelne dieser Zimmer konnten

sogar mit Raum bezeichnet werden. Mittlerweile stieg der Preis
des Bodens und dieser drückte auf den Raum. Mit aufgedrehten
Metermaßen in der Hand begannen die Hausbesitzer mit den

Architekten die Wohnungsflächen abzuschreiten und am Ende
oller Touren fiel die allgemeine Diagnose: Platzverschwendung!

- Umbauen!

Darauf begann ein allgemeiner Runn nach der Rendite.
In den Wohnungen verschwanden alle Räume. Einer nach dem
andern. Vorerst im Zwei- und Mehrfamilienhaus: Aus der
Dreizimmerwohnung im Erdgeschoß wird eine Vierzimmerwoh-
ung. Gleiches geschieht im Stock darüber und zudem schwindet
da die Vorplatz-Größe, weil die zeitbedingte Badeeinrichtung
den Boden fordert. Der zielbewußte Blick erhebt sich auch ins
Dachgeschoß, Steilstiegen werden also ausgewechselt, Schilfbrett-
wände hochgeführt, aus Dachlucken werden Lnkarnenfenster. —
Mansarden sind jetzt „Zimmer" und in Zukunft wird zur Miete
ausgeschrieben: „Geräumige Wohnung zu vermieten! ..."

Die Beispiele machen Schule. Architekten, Techniker und
Baumeister entpuppen sich im Einvernehmen mit den Bauherr-
ichasten als wahre Akrobaten, die ihre Künste auf Papiergrund
spielen lassen unter der Programmnummer: In der Beschrän-
tung der Fläche zeigt sich der große Meister. Weil das Baugesetz
die Fläche mit 6 nL für Wohnzwecke freigibt, liest man im Plan
innerhalb dieser Begrenzung nicht Kabine, sondern Zimmer;
imkleine Korridor wird kühn mit Halle eingeschrieben. Schließ-
ichmerden aus Projekten Wirklichkeiten mit der Spitzenleistung:
Die Wohnung mit dem halben Zimmer; das in der Regel als
Wohnhalle angepriesen und meist auch so verwendet wird, wäh-
rend die ganzen Zimmer, zwangsläufig oft, zur Einstellung der
Betten dienen müssen. Im halben Zimmer fand die „Raum-
tnnst" einen neuen Zeitvertreib, sie entwickelte das kleine Kom-
bi-Möbel, das weniger die Muskel des Zügelinannes, mehr die
Kante schonen sollte. Dennoch, wichtigste Ausstattungsrequisiten
in solchen IV2-, oder 3s4-Zimmerwohnungen sind, nebst
allen sonstigen Schikanen, der Türschoner und der solide Kan-
tenschutz. Und der „Stimme seines Herrn" — leg dich! -— ver-
wg Nero sicher in der Badewanne nachzukommen: wenn es
Wst an Fläche fehlt!

Nichts Abfälliges soll etwa in diesen Auslassungen gegen
diese neue Kreation Wohnung ausgesprochen werden. Das halbe
Zimmer bewährt sich, ja, es wird sogar gesucht. Nehmen wir
Zum Vorteil der Menschheit an, daß die große Mietermasse in
dm Ansprüchen bescheidener — also wieder glücklicher werden
will.

Indessen war es nicht verwunderlich, daß manches Tem-
perament der kleinen Zimmer überdrüssig wurde, mehr Vewe-
gungssreiheit innerhalb der Behausung wünschte, in der sich
eine verschieden getönten Alltagslaunen in entsprechendem
i/na" ^ ànn auf weiter und wann auf kleiner Flur, einmal

deller, à andermal in tagentfernterer Ecke — besser entfalten
onnten. Solche Temperamente traten schließlich an den Tisch

dim ^ààn, dem jetzt Gelegenheit zu psychologischen Stu-
geboten wird, die endlich ergründen werden, was des Bau-

«rn Seele begehrt.

sich j"ì sehr geehrter Bauherr, ein großer Raum entwickelt
-man, er wird sogar im Zentrum Ihrer Wohnung liegen.

Von der Treppe her betreten Sie den Raum direkt, Sie finden
gleich die Nische für die Garderobe mit dem Handwaschbecken,
Sie begrüßen Ihre Frau durch die offene Türe zum Office,
werfen Ihren Blick auf den Tisch vorn am Fenster, oder auf die
Eheminêplatte, weil da gewöhnlich Ihre Post und auch die Aei-
tungen liegen. Die Türe in der Fensterwand führt auf den Bal-
kon, die großflächige Schiebetüre in das Eßzimmer, die neben-
liegende ins Elternzimmer und links zieht sich der Gang hinter
den Kinderzimmern durch. Die kleine Treppe im Hintergrund
des Raumes leitet auf die Galerie, von wo Ihr Sohn sein Stu-
dierzimmer erreichen kann. Die Bibliothek in der Galeriebrü-
stung wird zum Familiengut gehören, an dem Sie sich in ab-
gelegener Muße unterhalten werden, während vielleicht unten
im Raum Ihre Frau und Ihre Kinder plaudernd um den gro-
ßen Tisch versammelt sind."

„Der große Raum wird Ihnen viel bedeuten und wer
weiß, Sie ziehen später vielleicht vor, auch hier zu essen, so daß
das Speisezimmer für vorbedachten Zweck fast überflüssig wer-
den wird und Ihrer Tochter als geeignetes Musikzimmer zur
Willkommenen Verfügung gestellt werden kann.

„Wohlan, sehr geschätzter Bauherr, ich möchte wissen, ob ich

Sie mit diesem Plan verstanden und begriffen habe, ob es mir
gelungen ist, Ihr Wesen zu erfassen. Wenn Ihnen dieser Plan
gefällt, so preisen Sie mich, bewahre nicht, als Erfinder oder
Schöpfer der hohen Wohnhalle. Denn in Ihrer Gegend hat es
alte Dokumente solcher Wohnpartien, die seltenes und erhabenes
Raumgefühl vermitteln. Ich meine die schönen Estrichsäle. Die
Säle im Freulerpalast liegen mir als Vergleich zu fern. Indessen
brauchen jene Innenarchitektur gestaltenden Mittel, Wandtäfer,
Kassettendecke und Würfelparkett nicht auch die Unsern zu sein.
Mit Stolz verwerthen wir die Baustoffe, die unsere Zeit hervor-
gebracht hat. Während sich in den Estrichsälen die Täfetfelder
unaufhörlich aneinanderreihen, lassen wir in unserem Raum an
der einen Wand die ruhige Fläche ruhig Fläche sein. An der
andern Wand betont ein fugenfeines Linienspiel der Platten-
Verkleidung die Perspektive. Die Verbindung der Verschieden-
heiten stellt das allseitig vorhandene Lärchenholz her, das,
wohlerlesen, dann dem Raume die große Frische und die nötigen
Akzente verleihen wird."

„Der so gedachte Raum wird den Ausdruck vermitteln, den
ich für Sie und auch für mich zu jeder Zeit verantworten kann.
Wenn ich einmal gesagt habe, daß dieser oder jener Ausstat-
tungsgegenstand kleine Unausgeglichenheiten in die Harmonie
des Raumes tragen werden, so nehmen Sie diese, meine viel-
leicht spezifische Auffassung nicht etwa übel. Ich weiß nämlich
Ihre unausgesprochene Absicht voll und ganz zu würdigen, die
danach trachtet, Elternerbgut weiter zu erhalten. Und Bilder,
freie Kompositionen, wie Sie solche in meiner Umgebung vor-
gefunden haben, brauchen nicht in Ihrer Welt zu sein. Der In-
halt dieser Bilder?: Sie bilden einen Teil der Kunst, den wichtig-
sten, sie zeugen von der Kraft für Komposition, deren Wert und
Größe Sie anderwärts und richtig in der Musik doch einzu-
schätzen wissen."

„In dieser weiten, hohen Halle werden Sie, so Gott will,
ein gutes Stück Ihrer Lebzeit verbringen. Ich bin überzeugt,
daß Sie sich wohlgeborgen fühlen und daß sich meine über-
dachten Gründe als zutreffend erweisen werden, die schließlich
nichts als Lob für jedes Sein in solchem Raum enthalten konn-
ten. Der große Raum wird Ihr Zuhause sein."
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